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GEORG-AUGUST-UNIVERSITÄT
GÖTTINGEN

Förderung

des Landes

Weitere Mittel zugesagt

Das Göttinger „Zukunftskonzept zur
projektbezogenen Förderung universi-
tärer Spitzenforschung“ besteht nach
den Vorgaben des Wissenschaftsrates aus
vier Kapiteln: Zunächst werden im Teil
Status Quo Stärken und Schwächen ana-
lysiert. Das anschließende Kapitel Lang-
zeitplanung legt dar, welche Ziele die
Universität auf dem Weg zur interna-
tionalen Wettbewerbsfähigkeit verfolgt
und mit welchen Instrumenten und
Maßnahmen sie diese Ziele mittel- und
langfristig erreichen will. Es folgt der im
Exzellenzantrag zentrale Teil mit der Vor-
stellung der Projekte, mit deren Hilfe die
Georgia Augusta Spitzenforschung ent-
scheidend vorantreiben will. Das vierte
Kapitel zeigt, welchen Stellenwert diese
Projekte in der Langzeitplanung der
Universität haben und warum sie einen
bedeutenden Beitrag zur Beschleuni-
gung der angestrebten Entwicklung zu
mehr Exzellenz liefern können. 

In ihrer Langzeit-
strategie setzt die
Georgia Augusta

Eine zentrale Rolle im Zukunftskonzept
kommt dem Wissenschaftsstandort zu.
Dass der Titel des Wettbewerbsbeitrags
den Namen „Göttingen“ trägt, ist in die-
sem Sinn zugleich Programm: Grund-
lage des Zukunftskonzepts ist die Über-

zeugung, dass es im Verbund der Uni-
versität mit ihren außeruniversi-

tären Partnern gelingen wird,
Göttingen wieder zu einem

international hoch attrakti-
ven Standort zu machen.

In das bestehende
Netzwerk sind insbe-
sondere die Akademie
der Wissenschaften zu
Göttingen, das Deut-

sche Primatenzentrum,
das Deutsche Zentrum für

Luft- und Raumfahrt sowie fünf

Max-Planck-Institute mit dem im Auf-
bau befindlichen MPI zur Erforschung
multireligiöser und multiethnischer Ge-
sellschaften eingebunden. Diese Part-
ner am Ort bilden einen in dieser Breite
und Tiefe in der Bundesrepublik wohl
einmaligen Kooperationsverbund erfolg-
reicher Forschungs- und Lehraktivitäten. 

Bewährte Elemente sind gemeinsam
betriebene Sonderforschungsbereiche,
Graduiertenkollegs und Infrastruktur-
einrichtungen sowie institutionenüber-
greifende Berufungen. In jüngerer Zeit
sind aus diesen Kooperationen heraus-
ragende Forschungszentren mit Förde-
rung der Deutschen Forschungsgemein-
schaft und des Bundesministeriums für
Bildung und Forschung hervorgegan-
gen. Die zusammen mit den außeruni-
versitären Einrichtungen entwickelten

Das Zukunftskonzept und seine vier Projekte

Wissenschaftsstandort und GRC

(red.) Die Georg-August-Universität
Göttingen hat in der Exzellenzinitiative
des Bundes und der Länder fristgerecht
zum 13. April 2007 ihr Zukunftskon-
zept und die Vollanträge für zwei Gra-
duiertenschulen bei der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) und dem
Wissenschaftsrat (WR) eingereicht. 

Zur Begutachtung des Hauptantra-
ges in der Förderlinie 3 „Institutionelle
Strategie zur Förderung universitärer
Spitzenforschung“ werden rund 20 Gut-
achter und Vertreter des Wissenschafts-
rates am 4. und 5. Juni nach Göttingen
reisen und mit zahlreichen Mitgliedern
der Universität und des Stiftungsrates,
den Partnern in den außeruniversitären
Forschungseinrichtungen sowie Vertre-
tern des Niedersächsischen Ministeriums
für Wissenschaft und Kultur das Zu-

Göttingen. Tradition – Innovation – Autonomie

Forschungsschwerpunkte in den Neuro-
und Biowissenschaften bestimmen mit
ihrer Ausstrahlung in Lehre und Nach-
wuchsförderung heute das Profil der
Universität. Der „Göttingen Research
Campus“ steht für eine integrierte For-
schungs- und Lehrgemeinschaft, deren
Ausbaustand bereits jetzt für Deutsch-
land einzigartig ist und die noch we-
sentlich gestärkt werden soll. 

Zentrales Organ dieser Integration ist
das 2006 eingerichtete Göttingen Re-
search Council (GRC), mit dem die be-
stehende Vernetzung zu einer neuen
Qualität geführt werden soll. Mit dem
GRC ist ein „think tank“ entstanden, der
auf ideale Weise dazu geeignet ist, die
Entwicklung des Wissenschaftsstand-
ortes und der Göttinger Forschungsge-
meinschaft zu fördern und zu gestalten.

Exzellenzinitiative: Heiße Phase beginnt

Präsident: „Jetzt stellen wir die Weichen für die Zukunft – Ganze Universität muss hinter dem Konzept stehen“

(red.) „Bei einem Erfolg der Bewerbung
der Universität Göttingen um das Zu-
kunftskonzept in der Exzellenzinitiative
wird die niedersächsische Landesregie-
rung den Landesanteil nach Ablauf der
fünfjährigen Förderung auf insgesamt
50 Prozent verdoppeln und für mindes-
tens weitere fünf Jahre zusätzlich be-
reitstellen.“ Das erklärte Niedersachsens
Ministerpräsident Christian Wulff auf
dem Hochschulpolitischen Kongress
der Niedersächsischen Landesregierung
am 23. April 2007 in Hannover. 

Universitäts-Präsident Prof. Dr. Kurt
von Figura begrüßte die Selbstverpflich-
tung des Landes als eine wesentliche Stär-
kung der Göttinger Universität in der
entscheidenden Phase des Exzellenzwett-
bewerbs. „Wenn die Gutachter Anfang
Juni ihre Fragen an uns richten, können
wir nun mit der Rückendeckung des
Landes mit großem Selbstbewusstsein die
Nachhaltigkeit der in unserem Zukunfts-
konzept vorgeschlagenen Projekte vertre-
ten. Ein Zeithorizont von zehn Jahren
Förderung erhöht signifikant Schlagkraft
und Erfolgsaussichten unserer Maßnah-
men und damit die Chancen, unsere
Universität im internationalen Wettbe-
werb wesentlich nach vorn zu bringen“,
sagte Prof. von Figura. „Für alle Mitglie-
der der Universität ist die Erklärung des
Ministerpräsidenten ein Grund mehr,
alle Kräfte auf die Begutachtung zu kon-
zentrieren. Diejenigen, die mit Sorge an
mögliche finanzielle Folgen der Exzellenz-
initiative gedacht haben, dürfen nun fest-
stellen, dass sich in den kommenden Jah-
ren viele neue Perspektiven eröffnen wer-
den, wenn wir jetzt erfolgreich sind.“  

kunftskonzept der Georgia Augusta
mit dem Titel „Göttingen. Tradition –
Innovation – Autonomie“ diskutieren.
Göttingen ist die erste Station einer Gut-
achtergruppe des Wissenschaftsrates,
die alle acht Hochschulen im Finale des
Exzellenzwettbewerbs besuchen. Die
Entscheidung, wer am Ende neben den
drei Siegern der ersten Runde zu den
Universitäten auf Exzellenzkurs zählt,
wird am 19. Oktober dieses Jahres fallen. 

„In den vergangenen Wochen ist es
gelungen, die Kräfte innerhalb unserer
Universität und am Wissenschaftsstand-
ort in einmaliger Weise zu versammeln.
In zehn Arbeitsgruppen haben weit über
100 Angehörige der Georgia Augusta
und der außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen in Göttingen mitgewirkt.
Wir haben ein Konzept erarbeitet, von
dem wir überzeugt sind, dass es uns in

auf die besonderen Stärken als Univer-
sität mit großer Forschungstradition und
Fächervielfalt, auf die engen Verflechtun-
gen mit einem herausragenden außer-
universitären Forschungsumfeld und auf
ihre Autonomie als Stiftungsuniversität.
Übergreifendes Ziel aller Planungen der
Universität Göttingen ist es, das in neuer
Gestalt zu werden, was sie vor 1933 be-
reits war: Eine Spitzenuniversität von
Weltrang, in der sich herausragende For-
scher in einem Klima der Kooperation
und des Austausches zu Höchstleistun-
gen stimulieren und die besten Nach-
wuchskräfte gewinnen und an sich bin-
den. Dabei wird wissenschaftlicher Fort-
schritt als ein Prozess verstanden, der zu-
allererst aus der Kreativität und den An-
strengungen einzelner Forscher resultiert,
gleichzeitig jedoch durch strategische
Steuerung wie zum Beispiel eine konse-
quent an Leistung orientierte Ressour-
cenvergabe vorangetrieben werden kann.

Vor dem Hintergrund dieser Überle-
gungen hat die Universität ihr Zukunfts-
konzept entwickelt: Es zielt darauf, in-

die Spitze der europäischen Universitäten
führen kann“, so Universitäts-Präsident
Prof. Dr. Kurt von Figura. Die ganze
Hochschule sei gefordert, wenn es jetzt
darum gehe, sich intensiv auf den Be-
such der Gutachter vorzubereiten. „Es
wird von entscheidender Bedeutung sein,
dass alle Mitglieder und Mitarbeiter in
Wissenschaft und Verwaltung erkennen,
welche Riesenchance es wahrzunehmen
gilt, und dass die ganze Universität hin-
ter unserem Zukunftskonzept steht.“

DFG und Wissenschaftsrat hatten am
12. Januar bekanntgegeben, welche Uni-
versitäten in der zweiten Auswahlrunde
ihr Zukunftskonzept einreichen können:
Neben Göttingen sind dies die RWTH
Aachen, die Freie Universität und die
Humboldt-Universität in Berlin sowie
die Universitäten in Bochum, Freiburg,
Heidelberg und Konstanz. 

In der Förderlinie 1 hat die Georg-
August-Universität Vollanträge für die
Göttinger Graduiertenschule für Terres-
trische Ökosysteme (GGTE) und die
Göttinger Graduiertenschule für Neuro-
wissenschaften und Molekulare Biowis-
senschaften (GGNB) vorgelegt. Die Be-
gutachtungen in Bonn finden am 23.
Mai (GGTE) und am 26. Juni (GGNB)
statt. Der Erfolg einer dieser Graduier-
tenschulen ist Voraussetzung für die För-
derung als Exzellenzuniversität, denn die
Förderlinie 3 kommt nur zum Zuge,
wenn wenigstens ein Exzellenzcluster und
eine Graduiertenschule bewilligt werden.
In der ersten Auswahlrunde der Exzel-
lenzinitiative war Göttingen mit dem
DFG Forschungszentrum Molekular-
physiologie des Gehirns erfolgreich: Das
Zentrum wird jetzt zu einem Exzellenz-
cluster (Förderlinie 2) ausgebaut.

ternational die „besten Köpfe“ zu gewin-
nen und zu halten und ihnen das best-
mögliche Umfeld zur Entfaltung ihrer
Potentiale zu bieten. Die Langzeitstrate-
gie basiert auf zwei zentralen Prinzipien:
– Die Universität Göttingen befindet
sich in einem deutschlandweit wohl ein-
zigartig reichen Umfeld außeruniversi-
tärer Forschungseinrichtungen in engs-
ter Nachbarschaft. Durch das Zusam-
menwachsen mit diesen Partnern zu ei-
nem gemeinsamen Wissenschaftsstand-
ort ergeben sich spezifische Göttinger
Möglichkeiten zum Gewinnen und Hal-
ten von exzellenten Forschern sowie
zum Aufbau von international konkur-
renzfähiger Spitzenforschung.
– Die Universität Göttingen setzt be-
wusst auf die riskante, aber auch beson-
ders chancenreiche Option der Förde-
rung von Nachwuchswissenschaftlern mit
herausragendem Potential. Sie wählt die-
sen Weg aus Überzeugung, denn viele
wegweisende wissenschaftliche Leistun-
gen werden in vergleichsweise frühen
Karrierestadien erbracht.

Diese beiden Prinzipien bilden das
Fundament der im Göttinger Exzellenz-
antrag beantragten vier Projekte:

Vorgeschlagen wird mit Brain Gain
ein innovativer Weg, herausragende
Nachwuchswissenschaftler für Göttingen
zu gewinnen und den besten von ihnen
einen sicheren Karriereweg zu eröffnen.
Ergänzend bietet Brain Sustain ein Kon-
zept zur Bindung dann etablierter Spit-
zenforscher. Flankiert werden diese Pro-
jekte durch zwei weitere Maßnahmen:
Das Lichtenbergkolleg fördert die geis-
tes- und gesellschaftswissenschaftliche
Forschung, während Göttingen Interna-
tional zusätzlich die Anwerbung exzel-
lenter Studierender und junger Wissen-
schaftler aus dem Ausland unterstützt.
Das Konzept ist personenorientiert, aber
seine Ausgestaltung stellt sicher, dass die
Realisierung das Profil des Wissenschafts-
standortes weiterentwickelt und schärft. 

Informationen zum Göttinger Zu-
kunftskonzept können im Internet un-
ter der Adresse www.uni-goettingen.de/
exzellenzinitiative abgerufen werden.
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Nachhaltiger Nutzen

Brain Sustain will etablierte Spitzenforscher halten

Als Universität der Aufklärung gegrün-
det, kann die Georgia Augusta auf über
250 Jahre Forschung und Lehre von
Weltrang zurückblicken. Heute gehö-
ren zu den unbestrittenen Stärken
– ihre herausragenden Forschungs-
schwerpunkte, die etwa in den Material-
wissenschaften, der Optik, der Neurobio-
logie, der Biodiversitätsforschung oder
den molekularen Biowissenschaften in-
ternationale Exzellenzkriterien erfüllen, 
– ihre große Fächervielfalt, die einzig-
artige Kooperationsmöglichkeiten für
interdisziplinäre Projekte bietet und so
etwa in der Germanistik, den Religions-
wissenschaften und der Theologie, aber
auch in kleinen Fächern wie der Ara-
bistik und der Orientalistik Forschungs-
leistungen von Weltrang hervorbringt,
– ihre beispielhafte Förderung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses, in deren
Rahmen internationale Promotionsstu-
diengänge etabliert wurden, die Studie-
rende aus aller Welt anziehen,
– ihre intensive Vernetzung mit außer-
universitären Forschungseinrichtungen,
die große Synergieeffekte ausgelöst hat, 
– ihre internationale Vernetzung und
Attraktivität für ausländische Studieren-
de und Gastwissenschaftler,
– ihre Autonomie und Eigenverant-
wortung als Stiftungsuniversität.

Im Vergleich mit den besonders er-
folgreichen Phasen der Universitätsge-
schichte hat die Georgia Augusta jedoch
an Attraktivität verloren. Während es bis
in die späten 1920er Jahre für junge Phy-
siker, Mathematiker und Chemiker selbst-
verständlich war, nach Göttingen zu ge-
hen, um mit Größen wie Born, Hilbert,
Klein, Nernst, Noether oder Windaus zu
arbeiten, gelingt es heute in vielen Wis-
senschaftsbereichen nicht mehr, die „bes-
ten Köpfe“ an die Universität zu holen. 

Verantwortlich sind eine Reihe klar
identifizierbarer Defizite, die in Teilen
von der Universität selbst verursacht
sind, in großen Bereichen jedoch ein ge-
nerelles Problem der meisten deutschen
Hochschulen darstellen. Dazu gehören
– das Fehlen von Ressourcen für eine
international konkurrenzfähige Aus-
stattung für Spitzenforscher und eine
hohe zeitliche Belastung durch Aufga-
ben in der Lehre und Selbstverwaltung,
– das Fehlen von verlässlichen, erfolgs-
basierten Karrierewegen für junge Wis-
senschaftler, wie sie etwa durch das Sys-
tem des tenure track eröffnet werden,
– das Fehlen wirksamer Mechanismen
zur Identifizierung und Etablierung
neuer Forschungsfelder, 
– Schwächen in der disziplinenüber-
greifenden Verbundforschung, beson-
ders in einigen Bereichen der Geistes-
und Gesellschaftswissenschaften,
– Schwächen bei der systematischen
Ausnutzung der etablierten internatio-
nalen Vernetzung der Universität.

Die langfristige Stragie der Universität
knüpft an die Stärken an und ist darauf
ausgelegt, die vorhandenen Schwächen
zu beseitigen. Übergreifendes Ziel ist es,
den Wissenschaftsstandort zu stärken,
vielversprechende Forscher frühzeitig für
Göttingen zu gewinnen und exzellente
Nachwuchswissenschaftler auszubilden. 

Die Förderung herausragender junger
Wissenschaftler im Rahmen des Pro-
jekts Brain Gain wird wenig nachhalti-
gen Nutzen für Göttingen bringen,
wenn die besten dieser Forscher den
Wissenschaftsstandort wieder verlas-
sen. Das Zukunftskonzept bietet daher
mit Brain Sustain eine ergänzende
Maßnahme: Ebenso wie Nachwuchs-
wissenschaftler durch interdisziplinäre
Forschungsstrukturen angezogen wer-
den sollen, können etablierte Spitzen-
forscher durch ein Umfeld starker For-
schungsverbünde und die Freistellung
für Forschung an den Göttingen Re-
search Campus gebunden werden.

Zur Realisierung dieses Vorhabens
werden drei neue Professuren geschaffen,
deren inhaltliche Denomination vorab
nicht spezifiziert wird. Sie können da-
mit dort eingerichtet werden, wo sich

Stärken und

Schwächen

Die Analyse zum Konzept

schlossenen Auswahlprozesses hat diese
Erwartung bestätigt. Die fünf neuen
Zentren haben Bezüge zu etablierten
Forschungsschwerpunkten, besitzen aber
das Potential, zum Ausgangspunkt für
neue innovative Forschungscluster zu
werden, wie diese zwei Beispiele zeigen:

Das Courant Forschungszentrum
Armut, Verteilungsgerechtigkeit und
Wachstum in Entwicklungsländern:
Statistische Methoden und empirische
Analysen (Koordinator: Prof. Dr. Ste-
phan Klasen) baut auf Arbeiten auf, die
unter anderem in einer Forschergruppe
auf dem Gebiet der Entwicklungsöko-
nomik, dem Sonderforschungsbereich
„Stabilität von Randzonen tropischer
Regenwälder in Indonesien“ und ei-
nem Promotionsprogramm in der Sta-
tistik durchgeführt werden. Methodisch
knüpft es auch an ein mathematisches
Graduiertenkolleg an. Die erfolgreiche
Etablierung des neuen Zentrums kann
dazu beitragen, dass in Göttingen ein
international sichtbarer Forschungs-
schwerpunkt zur nachhaltigen Ent-
wicklung in Entwicklungsländern ent-
steht. Zusammen mit dem existierenden
Forschungscluster Biodiversität ließen
sich damit zwei zentrale Themen der
Globalisierung, die Armutsbekämp-
fung und der Erhalt der Lebensgrund-

Das Projekt Brain Gain als zentrales Ele-
ment im Zukunftskonzept „Göttingen.
Tradition – Innovation – Autonomie“
verfolgt einen neuen Weg zur Gewin-
nung hochkarätiger Nachwuchswissen-
schaftler. Die Mehrzahl dieser jungen
Forscher wird in neu gegründeten inter-
disziplinären Zentren tätig sein. Diese
Courant Forschungszentren sind das Er-
gebnis eines von externen Gutachtern be-
gleiteten Auswahlprozesses. Sie wurden
von jeweils einer Gruppe etablierter Göt-
tinger Wissenschaftler vorgeschlagen und
sind auf innovative Themen konzen-
triert, für deren Bearbeitung der Wissen-
schaftsstandort Göttingen spezifische Vor-
teile bietet. Jedes Courant Forschungs-
zentrum umfasst mehrere Nachwuchs-
gruppen, die die wissenschaftliche Fra-
gestellung des Zentrums mit Unterstüt-
zung der Senior Researcher bearbeiten. 

Zusätzlich zu diesen Zentren werden
mehrere free floating-Nachwuchsgrup-
pen eingerichtet. Sie sollen innovative
Themen aufgreifen, für die kooperati-
ve Forschungsprogramme weniger ge-
bräuchlich oder verfügbar sind und de-
nen trotzdem strategische Bedeutung für
das Profil des Wissenschaftsstandortes
zukommt. Die Leiter aller Nachwuchs-
gruppen erhalten eine tenure track-Op-
tion, deren Realisierung ausschließlich
von ihrer Forschungsleistung und der
Befähigung zur Lehre abhängt.

Mit Brain Gain erfährt der Göttinger
Research Campus eine kontinuierliche
Erneuerung seines Forschungsprofils:
Innovative, interdisziplinäre Themen
durchlaufen zunächst einen Auswahlpro-
zess. Wenn sie diesen bestehen, erhalten
sie eine Förderung über fünf Jahre. In
diesem Zeitraum sollen sie sich soweit
entwickeln, dass sie unabhängig von der
Unterstützung durch Brain Gain aus
eigener Kraft bestehen können. 

Courant Forschungszentren

Die Suche nach Themen für die Ein-
richtung der Courant Forschungszen-
tren war bestimmt von dem Gedanken,
dass es keine inhaltlichen Einschränkun-
gen oder Präferenzen geben sollte. Allein
die Vorgabe, dass der Wissenschafts-
standort Göttingen für die Bearbeitung
eines Themas klare Vorteile bieten muss,
sollte genügen, um der Gefahr einer the-
matischen Zersplitterung zu entgehen.
Das Ergebnis des im Juni 2006 abge-

Auf innovative Themen konzentrieren

Neue Wege mit dem Projekt Brain Gain: Courant Forschungszentren für hochkarätige Nachwuchswissenschaftler

lagen in Entwicklungs- und Schwellen-
ländern, in einem breiten Spektrum von
Wissenschaftsdisziplinen bearbeiten. 

Das Courant Forschungszentrum
Evolution des Sozialverhaltens: Verglei-
chende Untersuchungen menschlicher
und nicht-menschlicher Primaten (Ko-
ordinatoren: Prof. Dr. Peter M. Kappe-
ler und Prof. Dr. Margarete Boos) ver-
bindet die Fächer Anthropologie und
Sozialpsychologie mit der Primatologie,
in Göttingen prominent vertreten durch
das Deutsche Primatenzentrum. Das
Forschungsthema hat Bezüge zu Göt-
tinger Schwerpunkten sowohl in den
Neurowissenschaften, die es um die Ver-
haltensbiologie ergänzt, als auch in den
Umweltwissenschaften, die um den As-
pekt der ökologischen Grundlagen des
Verhaltens menschlicher und nicht-
menschlicher Primaten erweitert wer-
den. In seiner Verbindung von Sozial-
und Lebenswissenschaften kann das
Zentrum zu einem Kristallisations-
punkt für interdisziplinäre Forschung
werden, die Biologie, Medizin und Psy-
chologie mit den Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften verknüpft.

Zwei weitere Zentren, ganz im na-
turwissenschaftlichen Bereich angesie-
delt, haben Berührungspunkte zu den
Forschungsschwerpunkten Material- und

Biophysik, molekulare Neurowissen-
schaften sowie Biodiversität und Ökolo-
gie. Das Courant Forschungszentrum
Röntgen-Photonik (Koordinator: Prof.
Dr. Tim Salditt) zielt auf die Entwick-
lung und Anwendung neuer Experimen-
tiertechniken, insbesondere der linsen-
losen Abbildungen mit Röntgenstrah-
lung, der Röntgenoptik, der Röntgen-
spektromikroskopie sowie der zeitauf-
gelösten Röntgenstreuung. Das Cou-
rant Forschungszentrum Geobiologie:
Frühes Leben, organische Verbindun-
gen und ihre Wechselwirkung mit ge-
steins- und mineralbildenden Prozessen
(Koordinator: Prof. Dr. Joachim Reit-
ner) befasst sich mit der Interaktion
präbiotischer Vorgänge und echter Le-
bensprozesse mit der abiotischen Welt. 

Das fünfte Zentrum, das Courant
Forschungszentrum Höhere Ord-
nungsstrukturen in der Mathematik
(Koordinator: Prof. Dr. Thomas Schick),
führt komplementäre Zweige der Ma-
thematik und theoretischen Physik zu-
sammen und will eine Kooperation neu
beleben, die gerade in Göttingen be-
sonders ertragreich war. Dabei geht es
um Konstruktion und Erforschung von
universellen, hoch organisierten Struk-
turen sowohl innerhalb als auch
außerhalb der Reinen Mathematik. 

bei der Beantragung neuer Verbund-
projekte in einem der Göttinger For-
schungsschwerpunkte eine Lücke zeigt.
Zugleich sollen aus einem flexiblen,
speziell dafür geschaffenen Fonds Per-
sonal- und Sachmaßnahmen finanziert
werden, die kurzfristig zur Entwick-
lung oder Aufrechterhaltung von For-
schungsverbünden erforderlich sind. 

Mit Hilfe von Brain Sustain erhalten
zudem herausragende Göttinger For-
scher die Möglichkeit, durch eine Lehr-
stuhlvertretung für die Dauer von bis zu
zwei Jahren von Lehr- und administra-
tiven Tätigkeiten freigestellt zu werden,
um sich auf ihre Forschungsarbeiten zu
konzentrieren. Einziges Auswahlkrite-
rium ist die wissenschaftliche Exzellenz.
Diese Freistellung soll auch Nachwuch-
wissenschaftlern geboten werden und
ihnen die weitere Karriere erleichtern.

Karriere in der Wissenschaft: Georgia Augusta will jungen Forschern verlässliche Wege eröffnen (Foto: Marc-Oliver Schulz)

Neubau der Fakultät für Physik

(Foto: Constantin Meyer)
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Geisteswissenschaften stärken

Lichtenbergkolleg: Forschungserverbünde auch in den Gesellschaftswissenschaften

Der durch Brain Gain und Brain Sustain
eröffnete Karriereweg für herausragen-
de Nachwuchswissenschaftler und eta-
blierte Spitzenforscher setzt auf die Zu-
sammenarbeit in Forschungsverbünden.
In den Geistes- und Gesellschaftswissen-
schaften sind die Voraussetzungen da-
für jedoch aufgrund ihrer Fächertradi-
tionen nicht in gleichem Maße vorhan-
den wie in den Natur- und Lebenswis-
senschaften. Das Zukunftskonzept rea-
giert darauf mit dem Projekt Lichten-
bergkolleg. Mit dem Kolleg verfolgt die
Universität das Ziel, die Stärken und Po-
tentiale der geistes- und gesellschaftswis-
senschaftlichen Disziplinen auszuschöp-
fen, wichtige Forschungsideen und -ak-
tivitäten in der Diskussion mit interna-
tional ausgewiesenen Wissenschaftlern
zu identifizieren und auszubauen und
die Wettbewerbsfähigkeit dieser Wissen-
schaftsbereiche für Brain Gain zu stärken.  

Göttingen bietet dabei ein für die
Geistes- und Gesellschaftswissenschaften
inspirierendes Forschungsumfeld, das
sich durch die Niedersächsische Staats-
und Universitätsbibliothek Göttingen
mit ihrem für das 16. bis 18. Jahrhun-
dert weltweit einzigartigen Quellenbe-
stand, die bedeutenden universitären
Lehrsammlungen und die Nähe zur Her-
zog August Bibliothek Wolfenbüttel aus-
zeichnet. Hinzu kommen die Akademie
der Wissenschaften zu Göttingen und
das Max-Planck-Institut zur Erforschung
multireligiöser und multiethnischer Ge-
sellschaften sowie Graduiertenkollegs
und Graduiertenschulen. Mit der Histo-
rischen Sternwarte, die das Lichtenberg-
kolleg aufnehmen wird, verfügt die Uni-
versität über ein wissenschaftsgeschicht-
lich bedeutendes und nach der Renovie-
rung für intensive wissenschaftliche Ar-
beit hervorragend geeignetes Gebäude.

Der „traditionellen“ Kolleg-Idee fol-
gend schafft das Göttinger Lichtenberg-

kollg herausragenden Wissenschaftlern
für ein Zusammenwirken an einem Ort
den Freiraum für konzentriertes For-
schen, intensive Diskussionen sowie für
fachliche und fächerübergreifende Ko-
operationen. Um ihnen eine möglichst
weitgehende Freiheit zu gewähren, ha-
ben die Fellows neben der Residenz-
pflicht nur wenige Verpflichtungen.

Die Auswahl der Fellows orientiert
sich allein an ihrer wissenschaftlichen Ex-
zellenz in den thematischen Feldern, die
bereits in geistes- und gesellschaftswis-
senschaftlichen Forschungsinitiativen am
Standort Göttingen verankert sind. Stär-
ken und Potentiale liegen aktuell in ei-
nem breiten Forschungsfeld religions-
und kulturwissenschaftlicher Themati-
ken vom Altertum bis zur Moderne in
Verbindung mit sprach- und textge-
schichtlichen Analysen. Diese Schwer-
punkte werden in den Diskussionen der
Fellows mit Göttinger Wissenschaftlern
ausgelotet und im Hinblick auf ihre Eig-
nung für ein Courant Forschungszen-
trum in Brain Gain oder als Kristallisa-
tionspunkt für andere Verbundforschung
validiert. Das Lichtenbergkolleg soll der
generellen Tendenz zur vereinzelten
Forschung in den Geistes- und Gesell-
schaftswissenschaften entgegenwirken
und den Standort Göttingen profilieren.

Flexibles Kooperationsmodell

Stärker als in anderen Kollegs werden
dabei auch vielversprechende auswärtige
und Göttinger Nachwuchswissenschaft-
lerinnen und -wissenschaftler als Fellows
eingeladen. Über die Nachwuchsförde-
rung hinaus sollen Internationalisierung
und Gleichstellung das Profil des Lich-
tenbergkollegs prägen. Fellows aus dem
Ausland werden dabei nicht nur in den
traditionell starken Wissenschaftsstand-
orten Europas und Nordamerikas, son-

dern verstärkt auch in Osteuropa und
Asien angesprochen. Das Kolleg wird
sich durch ein verlässliches und zugleich
flexibles Kooperationsmodell zwischen
auswärtigen Fellows und kooptierten
Wissenschaftlern am Ort auszeichnen.

Strikte Qualitätskontrolle

Vorgesehen ist, jährlich rund 15 Fel-
lowships für in der Regel zwölf  Mona-
te an international anerkannte Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler zu
vergeben. Im Sinne des Gesamtziels der
Universität Göttingen, die Gleichstel-
lung weiter zu verbessern, werden For-
scherinnen mit ausgezeichneten thema-
tisch relevanten Leistungen gezielt zu
einer Bewerbung aufgefordert. Fellows
mit Kindern wird der Aufenthalt am
Lichtenbergkolleg dadurch erleichtert,
dass ihnen über das Welcome Centre
gut ausgestattete Plätze für die Kinder-
betreuung mit flexiblen Öffnungszei-
ten angeboten werden. Das Centre un-
terstützt darüber hinaus die Forscherin-
nen und Forscher aus dem Ausland.

Lebendigkeit, Attraktivität und Er-
folg des Göttinger Lichtenbergkollegs
werden in hohem Maß von Leitungs-
strukturen abhängig sein, die strikte
Qualitätskontrolle mit unbürokratischer
Flexibilität bei den Entscheidungen
und optimaler Abstimmung auf die in-
dividuellen Lebenssituationen der Fel-
lows verbinden. Diese Balance zwischen
interner Selbstregulation und externer
Bewertung soll gelingen durch 
– einen wissenschaftlichen Beirat, der
aus externen Forschern besteht,
– einen Direktor oder eine Direktorin
mit hoher Entscheidungskompetenz, 
– transparente Kriterien für die Aus-
wahl von Themenfeldern und Fellows,
die den spezifischen Zielen des Lichten-
bergkollegs entsprechen. 

Anwerbung ausländischer Studierender

Göttingen International: Wissenschaftsstandort Göttingen bekannt machen und Forschungskooperationen initieren

Die Universität Göttingen betrachtet
Gleichstellung und die Vereinbarkeit von
Beruf und Familie als Grundvorausset-
zung dafür, das vorhandene Potential für
Exzellenz in den Bereichen Forschung,
Lehre und Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses voll zu erschließen.
Dazu muss insbesondere der Anteil von
Frauen in der Postdoktoranden-Phase
deutlich erhöht werden.

Nach ihren Spitzenplätzen im
„Hochschulranking nach Gleichstel-
lungsaspekten“ erhält die Georg-August-
Universität im Juni dieses Jahres das
Total E-Quality Prädikat für ihre per-
sonal- und institutionspolitischen Maß-
nahmen zur Durchsetzung von Chan-
cengleichheit. Derzeit werden neue
Richtlinien erarbeitet, mit denen das
Ziel Gleichstellung, etwa durch Frauen-
förderpläne, in die Entwicklungspla-
nung der Universität integriert wird. Da-
mit verbunden ist die Einführung eines
Gleichstellungscontrolling. Um die Rah-
menbedingungen weiter zu verbessern,
wird auch der Dual Career Service im
Netzwerk von Universität, außeruni-
versitären Forschungseinrichtungen,
Stadt Göttingen und Göttinger Unter-
nehmen ausgebaut. Als Voll-Service
deckt dieser auch Aspekte wie zum Bei-
spiel Kinderbetreuung und Schulen ab.

Heyne-Lesesaal im Historischen Gebäude der Niedersächsischen Staats- und

Universitätsbibliothek Göttingen (Foto: Tobias Möller-Walsdorf)

Viertes Element im Göttinger Zukunfts-
konzept ist das Projekt Göttingen In-
ternational. Wie Brain Gain, Brain
Sustain und das Lichtenbergkolleg hat
auch diese Maßnahme eine „Zubringer-
funktion“: Sie soll dazu beitragen, die
Anwerbung ausländischer Studierender
zu verbessern, den Wissenschaftsstand-
ort bekannter zu machen und darüber
hinaus Wissenschaftler aus dem Aus-
land für einen Forschungsaufenthalt in
Göttingen und für Forschungskoope-
rationen mit Göttinger Kollegen zu ge-
winnen. Die Georgia Augusta will ihre
starke internationale Stellung und ihr
Renommee im Ausland für die Hoch-
schulentwicklung nutzen und die Inter-
nationalisierung des Göttingen Research
Campus insgesamt vorantreiben.

Zur Realisierung dieses Vorhabens
setzt Göttingen International auf die
Intensivierung der Kontakte zu strate-
gisch ausgewählten Partnern im Aus-
land, die mit einer Konzentration der
Kooperationen auf die exzellenten For-
schungsbereiche der Universität ver-
bunden wird. Als zentrales Instrument
der Netzwerkbildung dient der Aufbau
von zunächst vier Auslandsrepräsentan-
zen in Zusammenarbeit mit ausländi-
schen Alumni der Universität und ei-
ner Koordinationsstelle in Göttingen.

Auslandsrepräsentanzen: Die Uni-
versität Göttingen will erprobte Part-

nerschaftsbeziehungen mit ausgewählten
Standorten in aller Welt nutzen, um
durch Repräsentanzen vor Ort die An-
werbung internationaler Studierender
und Wissenschaftler voranzubringen und
gleichzeitig Forschungskooperationen zu
initiieren oder zu intensivieren. Bei der
Einrichtung dieser Repräsentanzen auf
dem Campus der Partnerhochschulen
setzt die Universität auf bestehende oder

neu aufzubauenden Alumni-Netzwerke,
die den Göttingen Research Campus
präsentieren und den Austausch in bei-
de Richtungen befördern. 

Für den Aufbau von Auslandsreprä-
sentanzen wurden zunächst Standorte
in vier Ländern ausgewählt: Dies sind
die University of California in Berkeley
(USA), die Nanjing University (China),
die Korea University in Seoul (Süd-

korea) und die University of Pune (In-
dien). Die Partnerhochschulen zeich-
nen sich dadurch aus, dass sie einen
erkennbaren Nutzen aus einer Koope-
ration mit dem Wissenschaftsstandort
Göttingen ziehen können und dass die-
ser Aufbau durch spezifische, bereits er-
folgreich etablierte Beziehungen unter-
stützt und getragen wird. 

Verabredet ist, dass die Auslandsre-
präsentanzen vor Ort mit dem Deut-
schen Akademischen Austauschdienst
(DAAD) zusammenarbeiten und nicht
nur über Göttinger, sondern auch über
die mit europäischen Hochschulen der
COIMBRA-Gruppe gemeinsam ent-
wickelten Angebote informieren. Die
von den Auslandsrepräsentanzen aufge-
bauten Netzwerke sollen nach erfolgrei-
cher Implementierung von Göttinger
Alumni  betreut werden. Geplant ist, die
Außenstellen, wo immer dies möglich
ist, nach ihrem Aufbau komplett den
Alumni am Ort zu übergeben. 

Koordinationsstelle: Die Repräsen-
tanzen an den Partnerhochschulen wer-
den von einer Geschäftsstelle in Göttin-
gen unterstützt. Diese koordiniert Göt-
tingen International und verwaltet die
zentralen Mittel für Veranstaltungen, Sti-
pendien, den Anschub neuer internatio-
naler Studiengänge und das Monitoring
der Auslandsrepräsentanzen. Sie arbeitet
mit dem Welcome Centre zusammen.

Potentiale

voll nutzen

Aspekt der Gleichstellung

Eine Delegation des koreanischen Alumni-Clubs der Georgia Augusta in Seoul

hat im Juni vergangenen Jahres Göttingen besucht (Foto: Christina Hinzmann)
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Göttinger Graduiertenschule für Neurowissen-
schaften und Molekulare Biowissenschaften (GGNB)
Koordinator: Prof. Dr. Reinhard Jahn

Die Neurowissenschaften und die Molekularen
Biowissenschaften gehören zu den Göttinger For-
schungsbereichen mit ausgewiesener internationa-
ler Wettbewerbsfähigkeit. Die in diesen Feldern
mit drei Max-Planck-Instituten und dem Deut-
schen Primatenzentrum an der Georg-August-Uni-
versität eingerichteten Master- und PhD-Program-
me wurden mehrfach ausgezeichnet und dienen
als Vorbild für ähnliche Initiativen in Deutsch-
land. Sie rekrutieren Studierende in aller Welt.

Auf der Grundlage dieser Programme soll nun
ein gemeinsames, interdisziplinäres Ausbildungs-
angebot für alle qualifizierten Studierenden in den
Disziplinen der Neurowissenschaften und der Mo-
lekularen Biowissenschaften geschaffen werden. Da-
zu werden zwölf Doktorandenprogramme unter
dem Dach von GGNB zusammengefasst. Zu ihnen
gehören die bereits existierenden internationalen
Master- und PhD-Angebote, außerdem Graduier-
tenkollegs, die von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft und der Europäischen Union gefördert
werden, sowie neu eingerichtete und thematisch
fokussierte Programme. Neben der Betreuung je-
des Doktoranden durch einen Betreuungsausschuss

ist das Ausbildungsangebot der Graduierten-
schule gekennzeichnet durch fachbezo-

gene Vorträge und Seminare, Me-
thodenkurse, Angebote zum

Erwerb von Schlüsselqualifikationen und weitere
Aktivitäten wie Tagungen oder Firmenbesuche. 

Viele dieser Veranstaltungen werden bereits in
kleinerem Rahmen angeboten, so dass bei der Ein-
richtung von GGNB auf bewährte Konzepte auf-
gebaut werden kann. Die Vielfalt an Lehrangeboten
wird es den Doktoranden erlauben, einen indivi-
duellen Ausbildungsplan nach persönlichen Vor-
stellungen und Interessen zu gestalten.

Alle Doktoranden gehören einzelnen Promo-
tionsprogrammen an, die bei der Auswahl von Lehr-
veranstaltungen beraten, die Mitglieder des Betreu-
ungsausschusses bestimmen, Kurse zum GGNB-
Angebot beisteuern und Kolloquien durchführen.
Die Graduiertenschule organisiert alle übergrei-
fenden Veranstaltungen und unterstützt die betei-
ligten Promotionsprogramme bei der Administra-
tion und der Finanzverwaltung. GGNB wird von
Biologen, Medizinern und Physikern der Univer-
sität Göttingen, von Wissenschaftlern der drei
Max-Planck-Institute für biophysikalische Che-
mie, für experimentelle Medizin und für Dyna-
mik und Selbstorganisation sowie von Forschern
des Deutschen Primatenzentrums getragen.

Mit der Graduiertenschule GGNB verschafft
sich Göttingen einen Standortvorteil im Wettbewerb
um die weltweit besten Studierenden. Die hohe
wissenschaftliche Qualität der Promotionsprojekte
verhilft den Absolventen zu Wettbewerbsvorteilen
in der beruflichen Karriere in Forschung, Indus-
trie oder Wissenschafts-
administration.

Hochqualifizierte Ausbildung für Doktoranden

Universität Göttingen bewirbt sich mit außeruniversitären Forschungseinrichtungen in der Exzellenzinitiative um zwei Graduiertenschulen

Göttinger Graduiertenschule für 
Terrestrische Ökosysteme (GGTE)
Koordinator: Prof. Dr. Stefan Schütz

Die Universität Göttingen zeichnet sich im Bereich
der terrestrischen Ökosystemforschung durch eine
hohe nationale und internationale Reputation aus.
Die einzigartige Konstellation von drei Fakultäten
der Lebenswissenschaften – Agrarwissenschaften,
Forstwissenschaften, Biologie – bildet zusammen
mit den Geowissenschaften, der Mathematik und
Informatik sowie den Geistes- und Gesellschafts-
wissenschaften ein exzellentes Umfeld für interdis-
ziplinäre Forschung und Ausbildung. 

Die beantragte Göttinger Graduiertenschule für
Terrestrische Ökosysteme (GGTE) setzt auf struk-
turierte forschungsbasierte PhD-Studiengänge, de-
ren Programme und Forschungsprojekte sich mit
Funktionen, Produkten und Serviceleistungen von
Ökosystemen unter dem Aspekt des globalen Wan-
dels befassen. Ein Fokus der beantragten Schule
liegt auf bewirtschafteten Ökosystemen. 

GGTE fasst 15 PhD-Programme zusammen,
darunter sechs in Planung. Die Göttinger Gradu-
iertenschule für Terrestrische Ökosysteme basiert
auf ausgewiesener Exzellenz der beteiligten For-
schungsbereiche, effizient strukturierten Ausbil-
dungsprogrammen, neuen
interdisziplinären und fa-
kultätsübergreifenden
PhD-Programmen
sowie einer Aus-

bildung in sozialen und wirtschaftlichen Kompe-
tenzbereichen. Die Qualitätskontrolle übernimmt
ein externes Advisory Board, dem Repräsentanten
aus Wissenschaft und Wirtschaft angehören.

Kennzeichnend für das Ausbildungsprogramm
sind neben der Auswahl der Doktoranden und
Doktorandinnen in einem kompetitiven Verfahren
insbesondere auch die Betreuung durch ein The-
siskomitee, das Angebot interdisziplinärer Semi-
nare, spezifischer Methodenkurse, Workshops zur
Entwicklung von Führungsqualitäten und inter-
kultureller Kompetenz sowie der Aufbau von Netz-
werken durch Praktika in Partnerorganisationen.
GGTE-Doktoranden sind in die Gestaltung der
Schule eingebunden. Für Frauen und Familien
sind besondere Fördermaßnahmen vorgesehen. 

Die beantragte Förderung wird eingesetzt, um
strukturelle Änderungen zu erreichen und dadurch
Forschungsaktivitäten und internationale Sicht-
barkeit in einem Bereich zu steigern, der sich den
wichtigsten Problemen des 21. Jahrhunderts wid-
met. Partner in der Göttinger Graduiertenschule
für Terrestrische Ökosysteme sind Wissenschaftler
der HAWK Fachhochschule Hildesheim/Holz-
minden/Göttingen und des Fraunhofer-Instituts
für Holzforschung in Braunschweig sowie Exper-
ten der Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchs-
anstalt. In die Arbeit sind weitere
Institutionen im In- und
Ausland eingebunden.

Nicht nur in Wort, Bild und Ton, son-
dern auch mit einem eigenen Image-
produkt will die Universität Göttingen
auf ihren Antrag in der Förderlinie 3
der Exzellenzinitiative aufmerksam ma-
chen. Eine speziell gestaltete Tasse mit
der Aufschrift „Göttingen. Tradition –
Innovation – Autonomie“ wirbt für das
Göttinger Zukunftskonzept. Die 3.000
Exemplare dieser „Göttingen Tasse“ wer-
den von der Sparkasse Göttingen und
dem Deka Investmentfonds finanziert.
Der Grund für dieses Engagement: Un-
abhängig vom Ausgang des Exzellenz-
wettbewerbes werden die Ideen und der
Geist des Zukunftskonzeptes die Ent-
wicklung des Wissenschaftsstandortes be-
stimmen – mit im Boot sind dabei auch
die Stadt und die Göttinger Wirtschaft.
Die „Göttingen Tassen“ sind über die
Dekanate der Fakultäten, die Geschäfts-
stellen der interdisziplinären Zentren
sowie über die Pressestelle der Georgia
Augusta und die Pressestelle der Uni-
versitätsmedizin erhältlich.

Informationen im Internet können
unter der Adresse www.uni-goettingen.
de/exzellenzinitiative abgerufen werden.

Werbung

mit Tasse

Titel des Zukunftskonzepts

Preisausschreiben zum Göttinger Zukunftskonzept

A
1

B
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

C
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

D
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

2 3 4 5 6 7 8 9

D1 C6 D20 A2 C11 B11 A7 D17 B7 C17 B7 B8 C5 D22

Bitte tragen Sie unter A, B, C und D in die Kästchen die Namen der vier Projekte ein, die die Georg-August-Universität Göttingen zur Förderung 
durch die Exzellenzinitiative vorschlägt, um die Entwicklung zu einer internationalen Spitzenuniversität zu forcieren.

Jedes Kästen steht für einen Buchstaben (Umlaute wie ö werden durch oe ersetzt). Die Buchstaben in D1, C6, D20, A2, C11, B11 und A7 sowie D17,
B7, C17, B7, B8, C5 und D22 ergeben das zweiteilige Lösungswort.

Bitte senden Sie die Lösung des Preisausschreibens schriftlich an die Pressestelle der Universität Göttingen (Wilhelmsplatz 1, 37073 Göttingen).
Sie können die Lösung auch per e-mail unter pressestelle@uni-goettingen.de übermitteln. Einsendeschluss ist der 21. Mai 2007.

Lösungswort

Preise

Anleitung

1. Preis: 2 Karten für die Premiere der Händel-Oper „Giulio Cesare“ am 24. Mai 2007

2. Preis: 1 Uni-Krawatte oder 1 Sweat-Shirt nach Wahl im Uni-Shop im Zentralen Hörsaalgebäude

3. bis 10. Preis: Jeweils 1 Uni-Tasche im Lack-Look in den Farben grün, hellblau, dunkelblau, orange, gelb, rot oder grau

11. bis 50. Preis: Jeweils 1 „Göttingen Tasse“


